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226 Carl Senn: Mableh.

auf den leten Rejt ausbeutete. Cr war
nod) hagerer als 3uvor. Der Riiden hatte
i) nod) etwas mehr gefriimmt, und in
feinen rbtlihen Haaren Hatte dbas Grau
die Oberhand gewomnien. Ju beiden Sei-
tent des unbehaarten Mundes jtanden 3wei
au den Nafenfliigeln DHinlaufende Fur-
den, tief und [dHarf, und es war, als
miigte man durd) das wadferne Gefidht
hinburd) jedes Blutstrdpfden wabhrnelh-
men fonnen, dbas in bdbie hdmmernden
Sdldfen hinaufjtieg.

Als Madleh jid) nid)t um den neben
ibr Gtebenden Titmmerte, begann et
wieder: ,Das Haufden langt nidht ein-
mal fiir einen halben BVierling, und 3um
Ejfen bleibt aud) fajt nidts!”

»Es hat eben im Herbjt nid)t gar wohl
ausgegeben,” gab das Weib rubig Be-
{cheid.

»Olaub’s [don, wenn man feit Jah-
ren mnidhts in die mageren Wederlein
hineingetan. Ganz ausgemergelt find
fte. Aud) Heuer it wiedber fein Dung da.
Und die Wiefen hatten ihn audy ndtig.”

»Die Samen fannjt in das Sdhdpflein

tragen,” unterbrady Madleh feinen Cr-
guly. Ctwas barjd) flang ihre Stimme.

,Oort erfrieren {te, wenn’s nodmals
Jollte falt werden.”

HyWan mup jie deden.” Damit Holte
Jie Jelber einert Korb Herbei und trug das
andere Hauflein wieder in den Keller
suriid.

Beim Ejen fing Willem wieder in vor-
wurfsoollem Tomne an, das Jaure Gefidt
auf Madleh geridhtet: , Kaufen wird man
nod) miiffen. Weik der Herrgott, wo man
jet nody befommt!”

»Oer Lohner im Pintli hat nod).”

yLeuer genug, dent id).”

» olinfeinbhalb der Jentmner.”

S einem maden  wir’s  nidt.
's fingt beim Donner friih an. Puf id)
jetit bas Jauer Crjparte [don Hergeben?”
Darin lauerte eint verftobhlenes, an das
Meib geridhtetes Fragen. Madleh fiihite
dies wohl. Das Blut wallte in ihr. Cin
Wiirgen im Halle ver{dlof thr ben Pund.
Willern zerbily fich die Lippen. Er warf
dert Ldffel auf ben Tijd). Das Ejjen

[hmedte ithm nidht mebhr.
(Shlub folgt).

€ine verriickte Jdee.

iNaddrud verboten,

Glizze von Frig Miiller, Minden.

Was wollen Sie? Jeder hat mal eine
Jvee. Denn ob jie verriidt ift, Jieht man
erft nadber.

Da jpiilte mid) bas Shidjal zwifdhen
3wet Sdnellziigen in meine Heimatjtadt.
Bor [iebenundzwangig Jahren hHatte id)
Jie 3ulelst gejehen, als mid) bas Sdyulhaus
in die Hand des Lebens gab. Natiirlich
iberfam es midh) wie alle Heimatfinber:
Rithrung, Staunen — Staunen, Riibh-
rung. Jtein, wie |id) diefe Stadt ver-
dndert hatte. Wie, wenn id) fest behag-
lid) durd) jie [dlenderte, alter Crinme-
rungen voll? Wber nein — id) jah auf
meine Uhr — eine halbe Stunde nod) bis
au meinem Sdnellzug. CEs ging nidt.
Nidht mal 3u einem Beliidhlein langte es
bet eintem alten Freunbde.

$Hm, hatte id) benn [oldye Hier? Ber-
wandte? Keinen. Und Befannte? Je
mun, da waren die alten Sdulfamera=
pernt ...

oDe, Kellner, bitte, das Adrebud),
aber 'n bifden fix!”

Die Crinnerung framte in verfunfenen
Namen, wdbhrend der Finger durdys
Adregbud) fubr:

Billmann — abha, Roberid) Billmann
— ia, ja, dbas war der Billmann in der
drittent Band, lintds an der Cde — der mit
demt braven Gefiht, der immer |o [dHiid)-
tern wijperte, wenn der Lehrer ihn was
fragte, jaja ... faja ...

Und dba — ridtig, ba war der Diggel-
mater! Halt, ob es aud) der rid)tige war!
Jawohl, Frang Xaver — es gab nur
eitenn Franz Xaver Diggelmaier in der
gangen Stadt — der, der immer auf der
legten Bant Jap — der mit der Iujtigen
Stimme — bder immer den Kopf voller
Lujtigleiten und Biedjereien Dhatte, ad)
ja ... faja ...

Und da — da jtand ja aud) nod) der
Praxmaier Anton, mein Nebenmann in
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per fiinften Bant, der gemiitlide Prax-
mater, der mid) immer verftobhlen Fwidte,
wenn Der Lehrer was Komifdyes oder was
Dummes jagte — denn aud) Lehrer jagent
mal was Dummes — ad) ja, der Prax-
mater ... jaja .

Und der Sdwidelmann, unfer Frany
Sdywidelmann ftand aud) nod) da — der
erjfte in Dder erjten Banf, der wiirbige
Shwidelmann mit der fetten Stimme,
der immer alles wufte — der dem Lehrer
immer Jagen durfte, wo wir das lefte Mal
jteen geblieben warven — ad) ja, der
Sdwidelmann ... jaja ...

3d [hlug das Udrepbud) 3u. Sdabe,
jhabe, dak o wenig Jeit war. Jd) Hatte
fie gar 3u gerne mal bejudht, diefe alten
Sdyulfameraden. Wbher natiiclid), wenn
1o wenig Jeit war — Halt, da fiel mir
etwas ein —

Rellner!”

,Sie wiinjden?” fragte der Kellner in
der Bahnbhofswirt|daft dienjthereit.

»Das Telephonbudy, bitte!”

Und eine Hhalbe Wiinute jpdfer fehte id)
eine Kurbel in der dunfeln Jelle in Be-
wegung.

yHier Umt!”

L Jtummer etnundadytzig vierundneun:
3ig Billmann, bitte!”

SJtummer gendigt — Jamen ift nidt
ndtig — rree Pauje. Dann eine grobe
Stimme:

yHier Billmann und Kompagnie, wer
dort?”

Nein, Hatte diefer Billmann mit bem
braven Gefidht, diefer Roberid) Billmann,
per immer |o [diidtern wijperte, wenn
der Lebrer ihn was fragte, hatte der fidh
einent groben Angejtellten 3ugelegt.

»5h mbdyte Herrn Roberid) Billmann
jprechen, bitte!”

,Bin id) felbjt!“ Dbriillte bie grobe
Gtimme. Jd) lieg vor Sdred den Hiver
fallen. INir verging die Lujt am Weiter-
jpredhen. Der liebe brave Roberid) Bill-
mann — ein Traum verfani. Jd) ldutete
ab. Jd) wurde jih von Robderid) Bill-
mann und Kompagnie getrennt. Jd hatte
nidhts dagegen. Jd) furbelte wieber.

pHier Umt!”

Summer adtzehn ovierundneungig!”

Rrrr ...
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RHier Profefjor Diggelmaier!” fagte
eine ungemein wiirdige Stimme.

,rang Xaver, ja? fagte id) ein wenig
beflommien.

»Brofelfor Diggelmaier,” betonte
die wiirbige Stimme drgerlidy, ,was geht
Gie mein Bornante an — Sie wiinfden?
Aber rajd), bitte; meine Jeit it ge-
meljen, Herr!”

W) — id) wiinfde nidts — nidts
mehr — Sdlup,” totterte idh.

Unverfddmiheit ! grollte der Pro-
fellor Diggelmaierjde Jorn durd)s Tele-
phon. Den Hiver hangte id) ein. Den Kopf
lief id) in der Telephongelle ein wemnig
hangen. Das alfo war der uftige Franz
Xaver Diggelmaier geworden — Der
Diggelmaier auf der leften Bant — ber
Diggelmater, ber dent Kopf voller Lujtig:
feitert und Biedyereien Hatte — ber roiir=
dige Profeljor — ad) ja ... jaja ...

3 blatterte weiter im Telephonbudh:
Praxmaier — Praxmater Unton — Nein,
per ftand nid)t barim, der hHatte nidht
einmal ein Telephon. Bielleid)t war’s
gut Jo. Bielleidht Hatte er midy exjt redht
enttau|dt, der gemiitlidye Praxmaier, der
immer die Hausaufgaben von mir ab-
[hrieb — Dder mid)y immer verftohlen
3widte, wenn der Lehrer mal was Dums:
mes fagte ...

3 Datte weitergebldttert. Den Frang
Sdywidelmann bhatte id) aufjgeblattert.

,»Sed3ehn vierunddreifig bitte, Frdu-
letn !

Rrre ...

pHter Sdwidelmann  —  Frang
Shwidelmann — Sdyriftjteller Frang
Sdwidelmannt — Sie wiinjden?”

Ah, endlih eine angenehme CEnt-
tdu]dhung. Die wiirdevolle Stimme un-
jeres Klajfenerjten, der immer alles wufte,
hatte nad) dber frohliden Seite umge-
[hlagen.

,0riig did) Gott, Franz Sdhwidel-
mann, wie geht’s?”

yom, das fommt darauf an, wer am
andern CEnde diefes Drabhts it — Sie
habent mir Jhren JPamen nod) nidt ge-
nannt, mein lieber Herr.”

pHier Frig Miller.”

, ot Wiiller? Kenn id) nidyt!”

»Aber, Frang Shwidelmann, fennen
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Gie denn nid)t mehr Jhren alten Sdul-
Tameraden Frif Wiiiller?

,Hm, warten Sie — Frig Miiller,
Jagen Gie? War das nidht ... Hm jaq,
laffent Sie die Dummbeiten, Herr! NDein
Sdulfamerad Frig Miiller — jaja, der in
ver fiinften Bant — der hatte eine gloden-
helle Stimme und fein Joldes Gequieife,
wie Sie es jebt am Telephon maden!
Halten Ste gefdlligit andere Leute um
bejten, verehrier Herr — Und auBerdem,
mid) friegen Sie nid)t bran: Der, der Sie
Jein wollen, der Frig Miiller, ijt ja langjt
gejtorben — SdhIluf!”

Nus der Telephonfabine ging ein er-
Initterter Menfd). Der Men{d) war id).
Ladyelnd fam der Kellner auf mid) gu:

o Wieviele Telephonge|pradye, bitte,
SHerr Miiller, Herr Frif Miiiller?”

3@ fubr auf. Wobher wufte diefer
Menjd) meinen Namen?

,OSte Daben an der Telephonzelle ge-
laujdht 2"

LHatte i) nidht ndtig, hatte id) wirk:
[id) nidt ndtig,” jagte er gemuitlid), und
jeine Hand mad)te eine Halb verjtohlene
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Bewegung, als wollte er mid) 3widen —
wie damals der Anton Praxmaier, wenn
ber Lehrer mal was Dummes gejagt
hatte ... -

»©0, Datten Gie nidht notig — Wer
jind Gie dbenn eigentlid), he?”

»Der Anton Praxmaier neben Jhren
in der fiinften Bant — der Anton Prax-
maier, der o oft die Hausaufgaben von
Jhnen abge{drieben hat ...“

Und dbann jtellte es |id) in den fiinj
Minuten eines eiligen Sdhwakes bis Fur
Sugabfahrt heraus, dah der Anton Prax-
maier, der gemiitlihe Anton Praxmaier,
der eingige meiner Sdulfaneraden im
Adrehbud) war, der Jid) fein bijden ver-
dndert hatte. Der gang der alte, liebe, ge-
miitlide nton Praxmaier aus der fiinf-
ten Bant geblieben war. Wenn er aud)
mur ein Kellner wurde.

Und in dber langen Sdnellzugsmufe,
die id) nadyher hatte, dadhte id) dariiber
nad), ob es vielleiht damit Fujammens
hing, dal alle andern Telephone befom-
men battenn und nur der Unton Praxe
maier feins ...

Nadytliche Uilion

Dicht am vielbefahrnen Sdyienenftrang
Stebt ein trog’ger Baum, jabrhundertlang,
Einem Biiter gleid) ans Tor gelebnt,

Wo ein @Gartenland Tich friedlich debnt.
Wenn der 'Wind durdy feine Zweige zieht,
Singt er mir der goldnen Jugend Lied.
Ueberwdltigt oft von Sonnenpracht

Bab’ iy bei dem Freunde Ralt gemadht;
Tn verlorne, fiige Traumerein

Biillte midy Tein leiles Raunen ein.

Und die Stille rings war Teltfam tief,

Bis e¢in Beben durch die Sdhienen lief,
Bis ein rauchumbiillter, langer Zug
Braufend Ceid und @liick voriibertrug.
Da und dort am Fenfter ein Gefidht,

Bier ein ernftes, dort eins hoffnungslicht,
Und erwacht aus meiner Traumerei,
Sann idy, was das Schickfal aller fei.
Dodh fekundenraldh entfloh der Zug,

Der mir eine Welt voriibertrug;

Jern erftarb der Rader Melodie —

Sommertraume, iy vergell” eudy nie.

Doch in jenes Tanfte Morgenlicht

Drangt Tidy jegt ein diifter Nachtgeficht:

€ine ratlelichwere, fremde Madht,

Schwebte um den Baum die Mitternadht,

hiillte midy in Teltiam tiefen Bann,

Bis ein Beben durdy die Sdyienen rann,

Bis ein leiler, geifterbafter Zug

Leid — nur feid an mir voriibertrug.

€ine Feniterreibe, rot erhellt,

Weike Cagerititten, dicht gefellt,

febenstriimmer und geborfines @liick

Rebrten nady dem Beimatland zuriick.

Dody Tekundenraldy entilob der Zug,

Der mir eine 'Welt voriibertrug.

Jern erftarb der Rdder Melodie —

Diiftres Nacdytbild, iy vergell’ didy nie.
HAnna Burg, Aarbura.

O o oo



	Eine verrückte Idee

